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Kein Land dieser Welt kann 
unbegrenzt Flüchtlinge 

aufnehmen“, sagte Seehofer. 
Integration könne nur gelingen 

mit einer Begrenzung der 
Zuwanderung. Nur die 

konsequente Durchsetzung 
des Rechts sichere den 

Rechtsstaat. „Und da haben 
wir noch eine ganze Menge zu 

tun“….





Zwischenwelten

• Als Zwischenwelt wird der psychische, soziale 
und kulturelle Standort bezeichnet, „den ein 
Mensch bezieht, wenn er unter dem Anspruch 
eines einheitlichen Lebensentwurfs versucht, 
gegensätzliche Lebenswelten, von denen er 
abhängig ist, zusammenzufügen“

• (Hettlage-Varja/Hettlage 1984, 378).



Zwischenwelten

• Als Zwischenwelt wird der psychische, soziale 
und kulturelle Standort bezeichnet, „den ein 
Mensch bezieht, wenn er unter dem Anspruch 
eines einheitlichen Lebensentwurfs versucht, 
gegensätzliche Lebenswelten, von denen er 
abhängig ist, zusammenzufügen“

• (Hettlage-Varja/Hettlage 1984, 378).

Women arriving pregnant 
or with newborns are 
frequently the subject of 
anti-immigrant 
discussions that use the 
term “anchor babies.” The 
idea is that migrant 
women time their 
pregnancy deliberately to 
exploit the humanitarian 
protection systems 
established for children to 
prolong their stay in 
Europe. The reality is 
more complex than 
this suggests.Diskurs



• 1. Wie verstehen/erfahren wir Raum?                  

- Diskurs um territoriale Identität

• 2. Wie verstehen/erfahren wir Kultur?                         -
- Diskurs um kulturelle Identität

• 3. Wie erfahren/verstehen wir Schwangerschaft?               
- Diskurs um Mutter-/Elternschaft + Kindheit

• 4. Zwischenhalt: (auto)ethnographische Inspektion                                                              
- Risikodiskurs um biomächtige Nebenfolgen

• 5.  Notausgang: Going beyond

• - ????? in Transiträumen

• 6. Ausblick: TobP + Transition Mentoring                                                                                  



Prekäre Zwischenwelten I: Wie Wie Wie Wie 
verstehen/erfahren wir Raum? verstehen/erfahren wir Raum? verstehen/erfahren wir Raum? verstehen/erfahren wir Raum? 



Raum—eine Positionsbestimmung
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erfahrung: Fragmentierung

---------------------------------
Territoriale Identität

Ausgangspunkt: kulturelle Konstruktion



Prekäre Zwischenwelten II: Wie Wie Wie Wie 
verstehen/erfahren wir Kultur? verstehen/erfahren wir Kultur? verstehen/erfahren wir Kultur? verstehen/erfahren wir Kultur? 



• Kulturstandards =  
zentrale Charakteristika zentrale Charakteristika zentrale Charakteristika zentrale Charakteristika 
des des des des Wahrnehmens, Wahrnehmens, Wahrnehmens, Wahrnehmens, 
Denkens, Wertens und Denkens, Wertens und Denkens, Wertens und Denkens, Wertens und 
HandelnsHandelnsHandelnsHandelns, die  von der , die  von der , die  von der , die  von der 
Mehrzahl der Mitglieder Mehrzahl der Mitglieder Mehrzahl der Mitglieder Mehrzahl der Mitglieder 
einer bestimmten Kultur einer bestimmten Kultur einer bestimmten Kultur einer bestimmten Kultur 
für sich und andere als für sich und andere als für sich und andere als für sich und andere als 
normal, typisch normal, typisch normal, typisch normal, typisch und und und und 
verbindlich verbindlich verbindlich verbindlich angesehen angesehen angesehen angesehen 
werden“.  werden“.  werden“.  werden“.  (Thomas, Alexander  2003, 

25). Sie haben eine zentrale 
Orientierungsfunktion.

Die 7 deutschen 
Kulturstandards



Cartesianische Zweiteilung der Welt

Bauplan: Binarität
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Kultur—eine Positionsbestimmung
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Ausgangspunkt: kulturelle Konstruktion



Prekäre Zwischenwelten III: Wie Wie Wie Wie 
verstehen/erfahren wir verstehen/erfahren wir verstehen/erfahren wir verstehen/erfahren wir 

Schwangerschaft, MutterSchwangerschaft, MutterSchwangerschaft, MutterSchwangerschaft, Mutter----, , , , 
Elternschaft, Kindheit? Elternschaft, Kindheit? Elternschaft, Kindheit? Elternschaft, Kindheit? 



Mutterpass
Vorsorge   Pränataldiagnostik

PRÄVENTION

Verringerung der 
Säuglingssterblichkeit 

Früherkennung von   
Fehlbildungen

Schwangerschaft auf Probe

Risikoscreening PRÄDIKTION 
Präimplantationsdiagnostik 
Polkörperdiagnostik

Verunsicherung,Verantwortungs
- pflichten, ethische Dilemmata:

• Idee der Machbarkeit 
gesunder Kinder

• Verantwortliche
Mutter/Elternschaft

Medikalisierung

Risikodiskurs



Standardisierte prekäre Risikoräume

Biomacht

Norm 
Bestimmtheit, 
Gewissheit

WahrWahrWahrWahr, , , , richtigrichtigrichtigrichtig, , , , 
korrektkorrektkorrektkorrekt, gut, , gut, , gut, , gut, 
hochwertighochwertighochwertighochwertig
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Abweichung
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Ungewissheit

UnwahrUnwahrUnwahrUnwahr, , , , falschfalschfalschfalsch, , , , 
inkorrektinkorrektinkorrektinkorrekt, , , , verfehltverfehltverfehltverfehlt, , , , 
verkehrtverkehrtverkehrtverkehrt

Inklusion

Innen

Selbst
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Lage: dazwischen

Bauplan: anachronistische Wahrheitsregime = 
Grenzregimes
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Zwischenhalt: (Auto)ethnographische Inspektion

Biomacht

Biomacht

Difficult to

see

Not to see



• Ausgangspunkt: globales entgrenztes, entbettetes Risiko-
und Krisen-szenario 

• Lösung: Standardisierung, Normierung, Begrenzung, 
Unbewusstmachung

• Kulturell: enger, statischer, ahistorischer und normativer 
Containerraum als Referenzsystem

• Individuell: moralisch-konnnotierte riskante 
Kulturstandards

• Methode: biologisierter Risikodiskurs im neoliberalen 
(Selbst)-Steuerungs- und Begrenzungsmodus

• Unbewusste Denkfigur: anachronistische Linearität + 
Stilllegung der Wechselwirkung 

• Effekte: Raumverengung bis -vernichtung

Eisberg: down under Difficult

to see

Not to see



• „Die Wechselwirkung macht den vorher 
leeren und nichtigen Raum zu etwas für uns, 
sie erfüllt ihn, indem er sie ermöglicht.“ (aus: 

Untersuchungen über die Formen der Vergesellschaftung, Simmel 
1908/1992, S. 690)

• „Gesellschaft (= Kultur) ist nur der Name für 
die Summe dieser Wechselwirkungen.“ (aus: Über 

sociale Differenzierung, Simmel 1890/1989, S. 131)

• Identität als ein kreativer Prozess der Balance 
zwischen Innen und Außen ist ein Produkt des 
intermediären Raumes (Winnicott 1973, Bohleber 1991)

Raumöffnung: Wechselwirkung

+Intermediarität



Transkulturelle Raumöffnung

Außen

Mehrheit

“westlich”

Majorität

Wir

Welt

Innen

Minderheit

“östlich”

Minorität

Andere

Selbst

Strategien: 
trans kulturelle 
Kompetenz

Konstruktion:

dritte kulturelle 
Räume, 
Zwischenwelten, 
Transiträume 

Bauplan: Verortung von Kultur + 
Identität

Ausgangspunkt: Anerkennung



Transkulturalität = Grenzgang mit 
Grenzerfahrung + Grenzüberschreitung

• Unser heutiges Verständnis des Wortes „Grenze“ als Schranke, Abschluss, 
Ende ist etymologisch erst im 18. Jahrhundert entstanden. Im 
ursprünglichen Sinne war damit die Vorstellung eines Raumes diesseits 
und jenseits der Scheidelinie verbunden. 

• Für einen der ersten Sozialraumtheoretiker, Georg Simmel, ist 
Grenzziehung prinzipiell etwas künstlich Gesetztes – ein sozialer Akt, der 
Ordnung schafft, Klarheit, Stabilität und Übersichtlichkeit, aber auch 
Erstarrung sozialer Verhältnisse mit sich bringt: „Die Grenze ist keine 

räumliche Tatsache mit soziologischen Wirkungen, sondern eine 

soziologische Tatsache, die sich räumlich formt“. (Simmel 1908/1992, S. 690). 

• Grenze ist ein Lehnwort aus dem Westslawischen. (granica=ukraine= 
weites grenzland), das um die Mitte des 13. Jahrhunderts in das Deutsche 
übernommen wurde (Duden 2006, S. 301). 



Hostcountry

Unknown, strange 
life + world 

Parenthood

Eurocentric 
standards

Norms

Riskcontrol

Homecountry

known, familiar life + 
world

Childless

Other standards

Norms

Survive

being in Transistion:   

In-between, in-betwixt

= potential space
of the „not-yet“

= third space
of instability + desorientation

Double Transition Project

Professional Role: transition mentor +



https://youtu.be/vnHv-Mk4LyA

https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/projects/eplus-project-details/#project/2018-1-AT01-KA203-039332
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